Der - 
Breslauiſche Erzähler. 


Eine Wochenſchrift. 
33. Stud. : 


—— LLL EEE . 
Den 15tn Auguſt 1807. 


Erklärung des Kupfers. 


Carlsſtadt bei Militſch. 


Noch vor wenigen Jahren war dieſer Ort eine 
wuͤſte Sandflaͤche, auf dem nun, durch den uner⸗ 
müdeten Schoͤpfungsgeiſt feines Eigenthuͤmers, des 
Herrn Reichsgrafen v. Maltzan, eine blühende Co⸗ 
lonie, — ein fir Schleſien fo bedeutender Fabrik⸗ 
ort entſtanden iſt. ; 

Es beſteht gegenwärtig bier eine Baum: und 
Schaafwollengarnſpinnerey, eine Zeug» und Tuch⸗ 
Manufactur, Kattun-Weberey und eine Bleiche, 

wodurch gewiß mehr als einige hundert Hände bes 
ſchaͤftiget werden. 

Zu allen dieſen Fabrik⸗Anlagen, find in einem 
Seitraume von kaum 3 Jahren, bereits mehr als 

24 Gebäude erbaut, worunter einige ſehr bedeu⸗ 
tende, z B. die Maſchinen⸗Spinnerey, welche 
durchs Waſſer in Bewegung geſetzt wird. 

Ster Jahrgang. Kk Man 
2 1 
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Man dolar auf dieſem Blatte ; zwey zu der 
Bleiche und Farberey gehörige Trocken⸗Thüͤrme, die 
Bleicher-Wohnung, dahinter zwey der anſehn⸗ 
lichſten Fabrik⸗Gebaͤude, ſo wie die Officianten⸗ 
Wohnung und rechts in einiger Entfernung einige 
Gebaͤude, welche von Zeug = und Kattun-Webern be: 
wohnt werden. Mehrere dieſer Art welche auf ge⸗ 
genwaͤrtiger Anſicht nicht geſehen werden koͤnnen, 
ſtehen weiter rechts in der Rundung eines Halbzir⸗ 
kels, und ſchließen ſich an das nicht weit von Mi⸗ 
litſch entfernte Schloß⸗Vorwerk an. 

Der Standpunkt hat des Locals wegen, frey⸗ 
lich auf keiner offentlichen Hauptſtraße gewählt wer: 
den koͤnnen, doch auch von jeder andern Seite, ſelbſt 
von da, wo ein gänzlicher Mangel der geringſten 
Erhoͤhung den Entwurf einer Zeichnung unmoͤgli 
macht, gewährt Carleſtadt einen intereſſanten 
Anblick. f 

Ueber das Fabrik⸗Weſen dieſer Anſtalt ſ. Jour⸗ 
nal fuͤr Fabrik, Manufactur, Handlung und Mode ꝛc. 
Leipzig, October 1806 und 1 Drage 
“Blatter ur 
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nei soles ver tiehkföpn. und. 
lieben. 

Das Erſtere ift ein Rauſch, ein vorüber gehen⸗ 
der Reiz; das andre ein dauerhaftes Wohlgefallen. 
Jenes gründet ſich auf Sinnlichkeit und koͤrperliche 
Vorzuͤge, dieſes auf Achtung und innern bleibenden 

Werth. 
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Werth. Das Verliebtſeyn iſt eine Leidenſchaft, ihrer 
Natur nach fluͤchtig, auflodernd, gleich einer Flam⸗ 
me, dahinrauſchend, wie ein Regenbach; das Lie⸗ 
ben ein Zuſtand der Ruhe, ein ſtill verzehrendes 
Feuer. Der Verliebte huͤpft und ſpringt um ſeine 
Geliebte, drängt ſich in ihre Nähe, ſagt ihr Suͤßig⸗ 
keiten vor, ſchreibt Liebesbriefe, macht Verſe. — 
Der Liebende weidet ſich im Stillen an den Vorzuͤgen 
feiner Gefundenen, ſchwebt in höhern Regionen, 
entwirft Pläne für die Zukunft und wagt es oft nicht, 
auch nur ein Woͤrtchen mit ſeiner Herzensgebieterin 
zu ſprechen. Der Genuß des Verliebtſeyns erzeugt 
Entzuͤcken; der Liebe Seligkeit. Der Verliebte 
ſchwaͤrmt; der Liebende fuͤhlt und duldet. Der Erſte 
wagt alles für den Gegenſtand feiner Wuͤnſche; der 
Andere opfert und giebt wirklich jeden Vortheil, bis 
weilen fogar das Koſtbarſte hin. Das Verliebtſeyn 
wird durch ein blaues Auge, durch eine roſigte 
Wange, durch ein Gruͤbchen im Sian, durch einen 
ſchoͤnen Hals, durch einen vollen Buſen, durch einen 
ſchlanken Wuchs, durch einen netten Fuß erzeugt 
und genährt; die Liebe durch den Adel des Herzens 
und Geiſtes, durch die Sympathie der Gefühle, 
durch die Uebereinſtimmung der Gefinnungen und 
Neigungen. Dort ermattet die Seele bald; hier 
wird fie immer mehr geſtaͤrkt! Selten ift Beides vor⸗ 
handen. Das Verliebtſeyn verdrängt oft die Liebe; 
der wahre Liebende iſt zu ſcheu, um ſich zu verlie⸗ 
ben. Man ſollte jedes Madchen, jeden heiraths⸗ 
fähigen jungen Mann auf dieſen Unterſchied aufmerk⸗ 
ſam machen; vielleicht daß weniger ungluͤckliche Ehen 
geſchloſſen würden, Denn das Verliebtſepn hat oft 
Be iR Ws mehr 
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mehr als Kälte, Ueberdruß und geheimen Wider; 
willen, Haß, Verachtung und Abſcheu im Gefolge, 
wenn die koͤrperlichen Vorzuͤge, worauf fic) der ente 
zuͤckende Rauſch gründete, nicht mehr vorhanden ſind 
oder wenigſtens nicht in dem vorigen Lichte erſchei⸗ 
nen; die Liebe im Gegentheil giebt dauerhafte Guͤ⸗ 
ter, Wohlgefallen, haͤusliches Gluck, Seelenruhe 
und Zufriedenheit. Der rohe Menſch iſt, der Regel 
nach, nur verliebt; die wahre Liebe giebt ſich nur 
dem Gefühlvollen und Gebildeten Preis. — 


Ein Kriegsgemaͤlde. 

Es war ein hitziger Kampf. Zweimal drang 
die feindliche Reiterei in unſte Reihen; zweimal 
trieben wir fie zuruck. Der Himmel war mit Ge⸗ 
witterwolken überzogen; die Luft ſchwuͤl. Unite 
Canonen donnerten unaufhörlich und noch ſtanden 
die Feinde. Endlich, von Zorn übermannt, ließ 
der General das Gewehr fällen und mit den Bajos 
netten warfen wir fie über den Haufen. Das Ger 
metzel war ſchrecklich. Blut und Schweiß deckten 
Sieger und Beſiegte. Das Geſchrei der Verwunde⸗ 
ten, das laute Commando der Offiziere, der wilde 
Zuruf unſrer Reiter, die hin und her ſprengten und 
niederſaͤbelten, das unordentliche Feuer des kleinen 
Gewehres, der Donner unſter Canonen, die unter 
den wenigen Rotten wuͤteten, die noch ſtanden — 
das alles machte ein fürchterliches Chaos von Larm 
und Getuͤmmel. Unſre erhitzten aufgejagten Leute 
waren, wie Tiger, unerfattlich in ihrer Rache. Der 
á El - : Feind 
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Feind begann endlich von allen Seiten zu fliehen. 
Ein Donnerwetter, das unſer Geſchuͤtz uͤberhallte 
und ein ſtarker Hagel, der aus der ſchwarzen Luft 
berabſtürzte, hinderten uns, ihm die Flucht abzu⸗ 
ſchneiden z und wie die Stimme in den Luͤften ſich 
erhob, maͤßigte ſich die Hitze unſrer Truppen. Sie 
wurden wieder in Reih und Glied geſtellt, jeder noch 
in ſeinen Poſten, aber mancher Nebenmann fehlte. 
Der Sieg war unſer, und bei einbrechender Daͤm⸗ 
merung, indeß das Gewitter nachließ, marſchirte 
das Corps wieder ins Lager zurück. Ich ward mit 
funfzig Mann befehligt die Todten zu begraben, da 
die Schlachtſtätte dem Lager zu nahe war und wir 
auf den fotasaljas Tag wieder einamernguf erwar⸗ 
teten. en jun 91194 
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Die Nocht brach cing Der ‘Band, ſchien hell 
durch die ſchwarzen. Wolken. Seitwärts ſchlängel⸗ 
ten ſich die Blitze ſchwach durch den Himmel und in 
der Ferne donnerte es noch zuweilen. Von der 
Blutarbeit des Tages ermuͤdet deckte eine tiefe. Stille 
das Lager. Ich ſtand mitten auf dem Felde und 
überfah die Verwuͤſtung rings um mich her. Das 
Feld war mit Leichen überfäet. Freunde und Feinde 
lagen verſtuͤmmelt und zerriſſen neben einander in 
Blut und Staub. Der Mond flimmerte hell auf 
den zertretnen Küraſſen, den blinkenden Helmen 
und den zerſchlagenen Waffenz dann zogen Wolken 
daher, huͤllten die Scene in Dunkel und die langen 
Schatten flogen unſtaͤt über die Gegenftánde weg. 
Hin und wieder ächzte noch ein Sterbender dumpf 
die Seele aus. Ein Bauer erkannte ſeinen Sohn. 
Eine Kanonenkugel hatte ihm den rechten Fuß eo 
340 geri 
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gerifien:: Der Sterbende wollte ſeinen Vater ſehen 
und wandte alle ſeine Krafte an, den Kopf noch ein: 
mal zu ihm hinzuwenden ; allein er verſchied und 
3 ihn in die friſche blutige Grube ine; 
ben einen erſchoſſenen Jaͤger. Den Jammer kann 
ich nicht beſchreibenn 950-004 ien 0307 

O° Yufgemühltiin meinem Innerſten, verſunken in 
Trubſinn, “fab ich die hingeſtreckten Menſchen in die 
“Grube vertheilt mit Erde zuwerfen. „Sie waren 
Brüder,’ ſeufzte ich und blickte ſtarr gen Himmel! 
Sie waren Brüder und haben ſich vertilgt vor dem 
Angeſicht der Senne! So ſtaunte ich über fie hin, 
verlöhren in Gedanken, als endlich die Arbeit voll 
endet war. Meine Leute riefen mich. Ich ſchau⸗ 


. wird Gras und Blumen 
Wecken auf dem welken Grabe“ dachte icht Es war 
Mitternacht, als äche im Lager wieder ankam und ber 
Mond fant hinter die buſchigten Hügel. 


m dema dn naht Cl d RR 
que Rad Mani re Ar ge 
uhr. Die dern auf Libanon. sr 24 
es ehe: eibenon it aus ber alten Left 

mente wegen ſeiner Zedern berühmt, Karmeliter 


und Mavoniten haben hier einige Ktöſter gebaut und 
Find ſaſt die einzigen Bewohner dieſes Bergrücdend, 
der mit vielen Quellen und Bächen durchſchnitten 
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vor 30 Jahren wurden etwa noch 500 große und 
hohe Bäume dieſer Art gezaͤhlt. Aber unter dieſen 
waren noch achtzehn Stuͤck vorhanden, welche uͤber⸗ 
aus dick und alt, vielleicht noch Brüder von jenen 
Zedern ſeyn können, die zum Tempelbau zu Jeruſa⸗ 
lem gebtaucht wurden. Eine jede hat an ſieben 
Klaftern Umfang und ihr Alter wird an 3000 Jahre 
geſchaͤtzt.! Dieſe Angabe ſcheint nicht übertrieben, 
wenn man bedenkt, daß dieſe Baͤume ſehr langſam 
wachſen und vielleicht unter allen Gewaͤchſen der 
Erde das hoͤchſte Alter erreichen. Eine Zeder von 
100 Jahren hat erſt die Dicke eines Mannsſchen⸗ 
kels, andere von ungefähr 800 1000 Jahren 
nicht über drei Klaftern im l Der Trieb des 
Gipfels an einer jungen Zeder iſt zwei Zoll, an den 
Aeſten kaum einen Zoll lang. Dies in Ueberlegung 
gezogen, iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Soͤhne 
der Vorzeit noch aus dem Salomoniſchen Zeitalter 
herſtammen und die einzigen organiſchen Geſchöpfe 
ſind, welche das Waffengetümmel der Makkabaͤer 
und das Siegergeſchrei der Roͤmiſchen Legionen, dir 
unter Titus Jeruſalem eroberten, gehört haben. 
Welche Weltrevolutionen haben dieſe Zedern nicht 
überlebt. Sie fahen Heiden, Juden, Gtiechen, 
Chriſten und Türken abwechſelnd unter ihren Füſſen 
jene morgenläͤndiſche Fluren beherrſchen, die eine 
Zeitlang der Zankapfel zwiſchen den Europälſchen 
und Aſiatiſchen Völkerſchaften wurden 
Es haben übrigens die Zedern ganz das Anſehn 
unſerer Tannen, ihre Nadel ſind nur kleiner, ihre 
Zapfen etwas größer. Die Alteften. Zedern h aben 
große und ſtarke Aeſte ausgebreitet, die wie bei un⸗ 
Mun i ſeren 
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ſeren Bien > und Nußbaͤumen in die Höhe gerichtet 
ſind. Bei den jüngern bemerkt man die Seitens 
zweige mehr unterwärts gebogen, etwa fo, wie bei 
unſeren Tannen. Dieſe entgegengeſetzten Richtun⸗ 
gen der Aeſte bei jungen und alten Zedern ſind den. 
beobachtenden Reiſebeſchreibern aufgefallen und ha⸗ 
ben zu verſchiedenen Vermuthungen Anlaß gegeben. 
Vielleicht aber ſind jene alte Zedern eine beſondere 


Art, die durch ihren Wuchs weſentlich von den übri⸗ 


gen unterſchieden ſind. 
aoe. 1 01 Kgßr. 
x —— . , 
8 
Sagen: 


„Vor ſpiegelun g. 
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Nichts empoͤrt ſo heftig den rechtlichen Sinn 


eines Biedermannes, als wenn er mit Ehre, Tu⸗ 


gend, Verdienſt, Pflicht, Religion, und andern E 


ehrwuͤrdigen Gegenftänben einen Spott treiben fieht 
und bemerken muß, daß man dieſe Dinge zu Putz⸗ 
lappen macht und fic) damit behängt, um ſich das 


Anſehn zu geben, als ſey man wirklich das, was 


dieſe Namen bedeuten u 
Wenn ein ſtreitſuͤchtiger Zanker der friedlichen 
Ruhe beſtaͤndig Lobreden Halt, ein Wollüͤſtling, von 


nichts, als von Keuſchheit und Unſchuld ſpricht, ein 


raubſüchtiger Tyrann von Sicherheitsrecht des Cia 
genthums redet, ein gottesvergeſſener Böfewicht 
öffentlich betet, ſingt und die Religion im Munde 
führt, ein nichtswürdiger Bürger glänzen und ges 
ehrt ſeyn will, kurz wenn ein Menſch entweder den 
Werth der Geſinnungen gar nicht erkennt, oder doch 
3 > nicht ! 
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nicht darnach handelt, welche geben, äußert: 
fo ift ein folder Widerſpruch zwiſchen dem Aeußerr 
und Innern, den Reden und den. Thaten, den Lü⸗ 
gen und der Wahrheit, dieſem Seynwollen ur 
dem wirklichen Seyn hoͤchſt ärgerlich und win 
weil man gezwungen werden fol, etwas zu glau⸗ 
ben, von dem ſich die Vernunft nicht überzeugen kann 
Man erkennt, daß die Eigenſchaften, worin 
eigentlich das Weſen eines Menſchen geſetzt werden 
ſollte, nur als täuſchende Aushängeschilder vor 
feist werden, um die ſcheußlichſten Laſter zu Be 
decken und die Seele poll Raubes und Fraßes ya 
überbrämen.. Wenn nun fo die heiligíten. und 45 
würdigſten Dinge als Pflaſterlappen fuͤr moraliſche 
Gebrechen gebraucht und zu trügeriſchen Masken der 
Bosheit und Heucheley angewandt werden, 1 
man fic einmal uͤber die Entweihung der Mora 
ber Religion, der Tugend und des Rechts, und i 
nicht minder über die unbegreiſliche Frechheit ah 
bracht, mit der jene Phariſaͤer ihre Schaafsfelle 1 
die räuberifchen Brüfte ſchlagen, nicht einmal u 
gedenken, was man dabey empfinden muß, daß de 
Rane Nachtpeil, t daraus, für die menſchliche Ge 
1 8 ONE wenn das, was eigentlich ; zur 
Pa be enen ſoll, zum Mittel gebraucht ir 
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Wolf in den Schaafsſtall zu führen, oder dem € aa 
tan deſto beſſer Gelegenheit zu geben, e 
er zu ſchaden. 
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17 und en verachtet. Dieſer Abſchen 
ganz natürlich, weil uns das Laſter zur Ub: 
ee ara will, und wir grade diefenigen, 
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HAMMAN ig wait nop 
Rec e p t Ce ie Mold 
Einen Moderoman zu machen. 
"Nimm bon verliebten, Narren ein oder zwei 
Stück, verbuhlten Mädchen, jungen Studenten 
geilen Wittwen, alten Natten, von jedem ſo viel, 
wie nöͤthig. Dieſe weiche in filtrirte Thränen ein 
und laſſe fie 3 Nächte im Mofidenſchein CS o 
digeriten. Thue hinzu: Schtüpfriges Suß⸗Mandel⸗ 
oͤhl, vetſchimmelten Sauerteig, Beilthenſhtop, 
Vergißmeinnicht, Roſenhonig und Wermuth in 
gleichen Portionen. Ferner: Stuͤcke von zerfalhten 
Burgen, Staub von Zellen und Kloſtermauern, 
Seufzer und Angſtgeſtöhne von era Jung 
frauen, Liſpeln und Schretkensworte don herüm⸗ 
wandelnden Rittern, Geifterfiimineh und Kekkefge⸗ 
6» smite 
und neuer Zeiten, als Ueberfegungen engliſcher und 
Sede Romane, motallſche und ppftofoph 
r e wohl sate a 
wenn der Teig gewirkt ift, fo zerſchneid ihn in klein 
1 rt jedes Sud en 
eglättes Belinpapice, wo möglicy in ſolches, a 
irgend een “yon Göthe Hi 8 
Brit iſt, drucke guf jedes Stück ein Beta 
Stempelbild, als: eiten Sweikampf, 
haft, eine Seppafckle ober eine UifércafaiaG; 
Lege das Ganze in eine Tortenpfanne, ſchirb es in 
einen“ Spaarofen und back es von Michaelis bis 
Oſtern in einem künstlichen Feuer. Dann nimm es 
ſorgfaͤltig; was etwa angebrannt waͤre, braucht 
q, weggeſchnitten zu werden; es giebt den Übris 
979 ö gen 


a 
gen Ingredienzen einen pikanten Geſchmack. Pre- 
batum est! — 1 0 43.5 3? 

i niche i i Mud OR ni 
Eine neue Monatſchrift zu machen. 
Nimm Feder, Dinte und Papier von jedem 
fo viel, wie nöthig. Ferner einen Schreiber, der 
ziemlich orthographiſch ſchreiben kann. Bringe die 
genannten Stücke in ein wohlerwaͤrmtes Dachſtüb⸗ 
chen, beleuchtet von Mondſcheinſchimmer und ums 
weht von Zephyretten. Thue hinzu; Stellen aus 
alten und neuen Journalen, Modezeitungen, rc 
Auszüge aus öconomiſchen, ſtatiſtiſchen, hiſtoriſchen 
ber k e Schriften ꝛc. Nachrichten und, Critir 
en 


Pfanne und zerlaſſe es bei, gelindem Kohlenſeuer. 
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Küchengewaͤchſe. D mandó rua moh 
I nig thetic — — es 
an ti papa gi 
HON ta 


Graf Hein 


und 


> 


539 


Gräfin Emilie von Plauen. 


DEE 
Ro m a n ; e. 
Graf Heinrich giug einſt auf die Jagd 
Und ſtieß auf einen Hauer, 
Der feiner Sagbluft baß behagt, 
Allein es ward ihm fauerz 
Die Beſtie vexirte ihn, 
Trog ſeines eifeigſten Bemüͤhn 
Bekam er ſie nie ſchuß recht, 


Er jagt’, er jagt” und — weit entfernt 
War er von ſeinen Leuten, 
Der Himmel war ſchon halb beſternt 
Und Wald auf allen Seiten;; 
Er rief, er ſtieß ins Jaͤgerhorn, 
Er gab dem muͤden Roß den Sporn 
Und ſprengte immer weiter, 


Doch — ach! der Sterne Schimmer ſchwand 
Und Sturm durchſauſt die Forſten; 

Er kam an eine Felſenwand, 
Die mitten durch geborftens 

Die Blitze kreuzten flammend ſich, 

Der Donner rollte fuͤrchterlich, 
Der Regen fiel in Stroͤmen. 


Unmutbig ſprang der Graf vom Roß, 
Im Felſen Schutz zu finden; 

Und ſieh! da ſtand vor ihm ein Schloß, 
Umrauſcht von hohen Linden; 

Am Eingang ſtand die ueberſchrift: 

„Den, der fie alle uͤbertrift, 
„Belohnt der Schoͤnſten Minne. e 


e 
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Er trat in einen weiten Saa, 
Erfüllt mit vielen Rittern, 
Sich jubelnd reichen den Pokal, 
Trotz allen Ungewittern. 
»Man trank hoch auf das Wohlergehn 
Des Ritters, der ihn würd' beſtehn, 
x Den Kampf mit dieſen allen. 


Schon ruͤſtete man ſich zum Streit 
Mit Lanz' und blanker Klinge. 

Graf Heinrich war ſogleich bereit 
Zum Abentheur. Ich ringe, 

Dacht er, wie jene Schrift verſpricht⸗ 

Ja um den ſchoͤnſten Lohn! — Die Pflicht 
Des Ritters iſt mir heilig! 


Das Ungewitter war vorbei, : 
Berjagt der Hitze Schwule; 
Ein Wetter, wie im ſchoͤnſten Mai, 
Durchweht von ſanfter Kuhle. 
und plotzlich tónte das Signal ; 
Zum Kampfe durch den Ritter⸗Saal! 
und fort gings in die Schranken! 


Rings um die Schranken zog ſich her 
: In wogendem Gedraͤnge 
Ein zahlreich Volk. — Mit Lanz und Speer 
In glaͤnzendem Geprange 
309 ein der tavfern Ritter Schaar, 
Sie ritten immer Paar und Paar, tá 
In ſpiegelheler Rüftung, y 


Im Schranken rechts, erhob nit Glanz 
Sich prachtvoll eine Bühne; 
Hier hielt den ſchoͤnen Siegerkranz 
Ein Engel fanft von Miene, 
An Schönheit, wie an Tugend, reich, 
Den Huldgoͤttinnen ſelber gleich, 
Emilie von Plauen. 
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Das Zeichen rief! Der Kamp begann! 

und Schwerd und Lanze klirren: we 419 
Graf Heinrich kämpft mit Mann für Dann‘ ONION 

und laßt ſich gar nichts irren. 0 de 158 
Er ſtreckt mit ſtark geuͤbter Hand 
Die Ritter ſaͤmmtlich in den Sand. 

Er ſtand allein als Sieger. : 2 


¢ Jin vi 


Doch plotzlich drang durchs Volk hervor 
Ein rabenſchwarzer Ritter! 

Ihm Öfnet ſich der Schranken Thor: 

„Ein Gang mit mir!“ ruft bitter 

Und hamiſch dieſer ſchwarze Held: ä 

„Hier liegt mein Handjduh! Wenn's gefällt, 
„Ein Gang auf Schwerd und Lanze !“, 


Graf Heinrich nahm mit hohem Sinn 
Den Handſchuh auf; und muthig 
Warf er den ſeinigen ihm hin. 
Der Kampf war hart und blutig! : ie i) 
Sie kaͤmpften lange fieggewopat, 
Doch treue Liebe wird belohnt; 
Der ſchwarze Hütter ſturzte. 


Bei Pauken und Zrompeten Klang, 
Ertönten tauſend Stimmen: 
„Hoch lebe Heinrich! Weichen Dank Y 
„Wirſt du dir heut' erklimmen ge Ve 
Der Burgherr reichte ihn ihm dar, un 
Graf Heinrich führte zum Altar 1 % ee tke 
Emilien von Plauen. 1 
Opitz. year 


NA 
FIDE 


Greg: n. 

Freude, nach Erforderniß eines Jeden, iſt das 
wahre Oehl in die Lampe des Lebens. Wo das ge⸗ 
bricht, erſtirbt traurig das Flaͤmmchen und vermag 
für Niemand freundlich zu leuchten. 


519 
Straucheln und fallen muß jeder, der auf ſterb⸗ 
lichen Fuͤſſen einher wandelt. Gluͤcklich iſt der, wel⸗ 
cher auf die Fuͤſſe nur fallt und den Kopf und das 
Herz nicht beſchaͤdigt. 


Duldeſt du nur den, der dich liebt und liebſt du 
nur den, der dich duldet, ſo wirſt du bald vor dem 
Angeſicht des Himmels daſtehn — ein vollendeter 
Timon! 


a des atras im vorigen Stuͤck. 
Die Finger. 


Raͤthſel. 

Kannſt du die hocherhabne Stimme deuten 

Die zu uns ſpricht aus einem weiten Raum, 
Schon ſeit die Sterne hoch am Himmel gleiten 

So lang die Sonn' entſteigt dem Purpurſaum? 
Sie iſt vor allen Erdenſtimmen uns gelobet, 

Durch ſie wallt Segen nieder auf die Flur, 
Wenn auch fdyon ihre Feuerzunge tobet, 

Wenn ſich auch zeiget der Verwüſtung Spur, 
Vor ihr erzittern rohe Erdbewohner, 

Sie ſuchen aͤngſtlich einen Zufluchtsort, 
Sie beten auf zu Gottes Strahlenthrone 

Nicht mehr ertoͤnen ſoll ſein pa Wort. 

G. F. W. — t. 


Dieſer Erzähler wied alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 
dung bey Carl Friedrich Barth in Breslau aus- 
gegeben, und iſt außerdem auch, auf allen Königl. Pols 
aͤmtern zu haben, 


